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JNano“ wird zum Markenzeichen

Ein Giitesiegel soll Namens-Missbrauch verhindern

ANDREA MULLER | SAARBRUCKEN

Seit den ersten Anfingen der Nano-
strukturforschung Anfang der achtzi-
ger Jahre des vorigen Jahrhunderts
hat sich die Nanotechnologie eindeu-
tig zu demjenigen technologischen Be-
reich entwickelt, dem man die grofite
Querschnittsbedeutung  und  das
hochste Entwicklungspotenzial fiir
die Zukunft voraussagt.

Von der Medikamentenentwick-
lung bis zur Konzeption neuer Bau-
stoffe, von der Kommunikationselek-
tronik bis hin zur Nutzung regenerati-
ver Energiequellen, Nano ist einfach
allgegenwirtig. Indikatoren, wie die
Anzahl von Fachpublikationen, die
Zahl der angemeldeten Patente oder
auch das Aufkommen an 6ffentlichen
Forschungsgeldern bescheinigen dem
Feld eine hohe Entwicklungsdynamik
bei offensichtlich weiterhin unvermin-
derten Zuwachsraten. Lingst hat Na-
notechnologie eine volkswirtschaftli-
che Dimension und entscheidet im in-
ternationalen Wettbewerb {iber die
Zukunftsaussichten ganzer Nationen.

Unternehmen in den unterschied-
lichsten Branchen haben die Zeichen
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Lotusbluteneffekt: Wasser und Schmutz
durch Veranderung von Oberflachenim
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der Zeit erkannt und investieren in na-
notechnologische  Entwicklungen.
Selbst der Mittelstand wird flichende-
ckend von der Nano-Euphorie erfasst.
Da verwundert es nicht, dass das wei-
testgehend positiv belegte Attribut
,Nano“ zunehmend einfach als ver-
kaufsforderndes Argument eingesetzt
wird, obwohl dahinter stehende Tech-
nologien unter Umstidnden konventio-
nell sind. Die eigentliche Nanotechno-
logie mit ihren seridsen Anspriichen
lduft damit Gefahr, zu einem ,,Nano-
Hype“ zu degenieren. Letzterer du-
Rert sich vor allem in enttiuschter
Realitit angesichts {iberzogener Er-
wartungen.

Um im Bereich der Nanotechnolo-
gie die Spreu vom Weizen zu trennen,
wire ein Nano-Giitesiegel hilfreich,
das an diejenigen Produkte, Verfahren
und Strategien vergeben werden
konnte, bei denen Neuartigkeit und
hiufig auch Verbesserung auf Nano-
technologie zuriickzufiihren sind.
Aber gerade hier liegt aus wissen-
schaftlicher Sicht das Problem: Was
genau ist Nanotechnologie und wie
lasst sie sich an einem fertigen Pro-
dukt, an einem Verfahren oder in ei-
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Das Starterzentrum der Unive

B.HARTMANN | SAARBRUCKEN

Bis Mitte der 90er Jahre verlieRen
zahlreiche gut ausgebildete Hoch-
schulabsolventen das Saarland: Es gab
nicht geniigend adiquate Arbeits-
plitze. 1995 wurde Akademikern mit
Griindergeist durch die Einrichtung
des Starterzentrums auf dem Uni-
Campus eine berufliche Perspektive
vor Ort er6ffnet. Heute finden Absol-
venten hochwertige Jobs in Unterneh-
men, die von ihren ehemaligen Kom-
militonen gegriindet wurden.
Wolfgang Lorenz, Geschiftsfithrer
der Kontaktstelle fiir Wissens- und
Technologietransfer / KWT und Ini-
tiator des Starterzentrums: ,Neben
dem Riistzeug fiir eine erfolgreiche
Geschiiftsfithrung stellen wir Absol-
venten auf dem Campus Biiro- und La-
borrdume fiir Unternehmensgriindun-
gen zur Verfiigung.“ Auf dieses Ange-
bot in unmittelbarer Nihe zur For-
schung schienen viele gewartet zu ha-
ben: Die Nachfrage nach Geschifts-
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durchschnittliche Erfolgsrate der
ter-Unternehmen  erkliren  mag.
Ebenso wie die vielfiltigen Moglich-
keiten, sich auszutauschen: beispiels-
weise mit anderen Griindern in der
Cafeteria und den Wissenschaftlern
vor Ort. Oder mit einem der Experten,
die als Coaches zur Verfiigung stehen.
173 Unternehmen haben im Starter-
zentrum ihre Geschiftsidee realisiert
und bis heute iiber 1000 Arbeits-

Bedeutung.

erstklassige Verkehrsanbindung bei.

Schauen Sie mal rein:
www.homburg.de

Homburg - ein
starkes Stiick
Saarland.

Die Kreis- und Universitétsstadt
hat sich Dank einer erfolg-
reichen Ansiedlungspolitik und
einer intensiven Unterstiitzung
der Wirtschaft zum zweitwich-
tigsten Wirtschaftsstandort im Saarland entwickelt. Mehr als 32.000 Ar-
beitsplatze bei rund 46.000 Einwohnern sind ein deutlicher Beleg fiir die
vielfaltigen unternehmerischen Aktivititen am Standort Homburg,.

Auch beim Prozess des Strukturwandels hat sich Homburg als dyna-
mischer Schrittmacher erwiesen. Neben der starken Automobil-Zuliefer-
industrie entwickelt sich der Bereich der Bio-Wissenschaften zu einem
wirtschaftlichen Schwerpunkt. Durch die Vernetzung von Wirtschaft
und Wissenschaft gewinnt Homburg auch als Wissenschaftsstandort an

Dank einer aktiven Unterstiitzung von Wirtschaftsansiedlungen ermog-
licht Homburg anséssigen Unternehmen ebenso wie Investoren interes-
sante Perspektiven. Dazu tragen auch die moglichen Synergieeffekte
mit den rund 400 groBen und mittelstdndischen Unternehmen sowie die

Homburg

Kreis- und Universitatsstadt

nem Herstellungsprozess wirklich
nachweisen? Erforderlich ist hier ein
Kriterienkatalog, der auf die unter-
schiedlichsten Anwendungsbereiche
der Nanotechnologie anwendbar und
Grundlage fiir eine kritische tech-
nisch-wissenschaftliche Uberpriifung
ist.

Selbst der Mittelstand verfillt
mittlerweile einer Nano-Euphorie

Das borsennotierte saarlindische Un-
ternehmen Nanogate hat sich nun zu-
sammen mit dem saarldndischen Na-
notechnologen Professor Uwe Hart-
mann der Aufgabe der Schaffung ei-
nes solchen Nano-Giitesiegels ange-
nommen. Exemplarisch wurden unter
Regie des Wissenschaftlers Produkte
und Verfahren unter die Lupe genom-
men, so dass wissenschaftlich fun-
diert nachgewiesen werden konnte,
an welcher Stelle mit welchen Auswir-
kungen Nanotechnologie die Produkt-
eigenschaften bestimmt. Diese bei-
spielhaften Untersuchungen sollen
kiinftig Grundlage fiir die Vergabe ei-
nes Nano-Giitesiegels durch die neu
geschaffene  Vereinigung ,forum-
nano“ sein, die sich speziell als Platt-
form fiir mittelstindische Nanounte
nehmen versteht.
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Autos schaffen Arbeitsplatze

Ford produziert seit 37 Jahren im Werk Saarlouis — Zahlreiche Zulieferfirmen im gesamten Saarland

auch 1n der Praxis durch

Deutsches Forschungszentrum treibt Entwicklung voran

B.HARTMANN | SAARBRUCKEN

Die Visionen der Kiinstlichen Intel-
ligenz der Anfangsjahre, vor 50 Jah-
ren vom fahrerlosen Auto, vom
Schachcomputer, der einen Welt-
meister besiegen kann, und vom Er-
kennen kontinuierlich gesproche-
ner Alltagssprache bis hin vom Ro-
boter, der zuhause den Teppich
saugt, konnten inzwischen reali-
siert werden.

Heute ist die Informations- und
Kommunikationstechnologie der
Innovationsmotor Nr. 1 fiir unsere
Wirtschaft und die Kiinstliche In-
telligenz spielt dabei die Rolle des
Turboladers, der als Avantgarde
der Informatik den technologi-
schen Vorsprung sichert. In der For-
schung planen die Experten der
Kiinstlichen Intelligenz schon fiir
die Dreifdiger Jahre des 21. Jahrhun-
derts. Prof. Wolfgang Wahlster, Lei-
ter des Deutschen Forschungszen-
trums fiir Kiinstliche Intelligenz
(DFKD in Saarbriicken weifs um
die Bediirfnisse der zukiinftigen
Wissensgesellschaft: ,,Eine der gro-
fen Herausforderungen wird die
Schaffung intelligenter Technolo-
gien fiir die Mensch-Technik-Inter-
aktion sein“. Konkret heifdt das,
wer heute ganz selbstverstindlich
Fernsehen, Radio oder Telefon be-
dient, soll morgen genauso einfach
alles in einem und gleichzeitig

noch weitere Informationsdienste
im Internet der Zukunft ohne aus-
giebiges Handbuchstudium intui-
tiv bedienen kénnen.

Das DFKI ist inzwischen das welt-
weit grofite Forschungszentrum auf
diesem Gebiet - mit {iber 200 For-
schern zur Kiinstlichen Intelligenz
und jidhrlichen Auftrigen von iiber
20 Millionen Euro. Das alles ohne
staatliche Grundfinanzierung!

»Die Spiele-Entwicklung hinkt der
Forschung um 10 Jahre hinterher*

High-Tech-Unternehmen aus der
ganzen Welt geben sich im Saarland
die Klinke in die Hand. Alle wollen
sehen, wie sich Kiinstliche Intelli-
genz praktisch umsetzen lisst: Wie
sieht in Zukunft das Auto, das Biiro,
die Fabrik, das Wohnhaus, der Ein-
kaufsmarkt aus, wenn immer mehr
Kiinstliche Intelligenz im Sinne des
»Internet der Dinge“ in Alltagsge-
genstinde eingebettet wird? All das
wird in 99 Projekten hauptsichlich
in Saarbriicken aber auch in Kaisers-
lautern, Bremen und Berlin demons-
triert.

Mit Hilfe der zahlreichen Pro-
jekte des Forschungszentrums wur-
den bereits 46 Spin-Off Unterneh-
men aus dem DFKI heraus gegriin-
det und dabei tiber 1200 hochwer-
tige neue Arbeitsplitze geschaffen.
Eines davon ist die Spin-Off-Firma
X-aitment, die Kiinstliche Intelli-
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ancierte in den Jahren 2000 und 2001 zum weltweit meist verkauften Auto. Produ-

ang-Getriebe fiir den neuen
N in ,,der Mache“. Auflerdem
e Sportlimousine Maserati
nun auch mit dem
atgetriebe aus dem
erk erhiltlich.

in Homburg, in
r als 6 000 Mitar-
nd, werden Die-
der Common-
estellt. Beim
er geht man
il an Diesel-
a schon bei
eigert wer-
astung des
rt ist.

dustrie
d
ieferer an
che Fami-
ddcher, in
rund 1850
e fiir Pkw
e Magna-
1 Stof’fanger-
nststoff) mit
und Neunkir-
en die Giefde-
5s (Motorblocke,
d Zylinderkopfe)
, Intermet (Bremsge-
nkirchen und Hydro
otorblocke aus Alumi-
a 800 Mitarbeiter) in Dil-
im nordlichen Saarland ist
Wadern-Biischfeld beheima-
*'SG Technologies (mehr als 800
Beschiftigte) mit ihren Abdichtun-
gen fiir Autotiiren ebenfalls ein wich-
tiger Partner der Automobilindus-

gt

trie. Das Bild runden das Michelin-
Werk (Lkw-Reifen) und die Gesenk-
schmiede ThyssenKrupp Gerlach
(beide in Homburg) sowie die
Deutschland-Zentrale von Peugeot
in Saarbriicken ab.

Doch auch die saarlindische
Stahlindustrie ist stark mit dem Auto
verbunden - hier vor allem die Saar-
stahl AG als Hersteller von Langpro-
dukten. Draht von der Saar findet
sich in vielen Pkw-Reifen, aber auch
in Schrauben, Nieten oder Holmen,
die in einem Auto verbaut werden.
Bei Saarstahl schitzt man, dass rund
50 Prozent des Stahls den der Kon-
zern produziert und walzt, in irgend-
einer Form in Pkws oder Nutzfahr-
zeugen verarbeitet werden. Im
Dienstleistungs-Bereich rund um
das Auto hat sich das Institut fiir Pro-
duktions- und Logistik-Systeme
(IPL) von Professor Klaus-J.
Schmidt einen exzellenten Ruf er-
worben. Es unterstiitzt die Autoher-
steller und die Zulieferer auf den Fel-
dern Logistik, Produktion, Organisa-
tion und Informations-Manage-
ment. Mit dem Netzwerk AK]J (Ar-
beitskreis Just in Time) hat der Hoch-
schullehrer und Unternehmer ein eu-
ropaweit beachtetes Netzwerk von
Fachleuten aus der automobilen Lo-
gistikwelt geschaffen.

Automotive-Begegnungen  des
AKJ finden regelmifig statt, so zum
Beispiel in den vergangenen Jahren
in Ungarn, Mexiko und Frankreich.
Der Haupt-Kongress (regelmifig
Mitte Mirz) ist allerdings dort, wo
auch die Wiege des AK]J steht: in
Saarbriicken .

1C

genz in Computerspielen program-
miert. Sie erhielt gerade die bedeu-
tendste von der EU vergebene Aus-
zeichnung, einen der ICT-Innovati-
onspreise, die mit insgesamt
700 000 Euro Preisgeld dotiert sind.
Dieser ging zum vierten Mal ins
Saarland, das zweite Mal fiir ein Er-
gebnis aus dem DFKI.

Fiir was die Preise vergeben wur-
den, erklirt Prof. Wahlster: ,,Die vir-
tuellen Gegner in den meisten Com-
puterspielen sind leicht durch-
schaut: Sie reagieren nach immer
dhnlichen Mustern und werden da-
mit rasch langweilig. Die Spiele-Ent-
wicklung hinkt den Forschungser-
gebnissen der Kiinstlichen Intelli-
genz um mehr als 10 Jahre hinterher.
Das wird sich dndern“. Das Spin-Off
Unternehmen setze so genannte
Multiagenten ein, um den Team-
geist im Spiel zu erh6hen. Wie bei ei-
nem Fufiballspiel bekomme jeder
der vom Computer gesteuerten Spie-
ler eine Aufgabe (z.B. Verteidiger,
Mittelfeld, Stiirmer) zugewiesen,
die er jedoch nur erfolgreich im
Team umsetzen konne. Die kiinstli-
chen Spieler seien in der Lage, wie
Menschen miteinander zu kommu-
nizieren und Riickmeldung zu ge-
ben, wenn etwas schief liefe. Da-
durch konnten sie auch komplexere
Strategien verfolgen, wie sie zum
Beispiel in Echtzeitstrategiespielen
wie ,,Die Siedler“ erforderlich sind.

VIER FRAGEN AN: WOLFGANG WAHLSTER

SWar arbeiten

am Internet
Web 3.0

Welche aktuellen Forschungs-
trends werden derzeit am DFKI
verfolgt?

Wir arbeiten zum Beispiel intensiv
am Internet der nichsten Genera-
tion, dem Web 3.0.

Was steht uns Menschen denn
damit bevor?

Im Web der Zukunft werden Gegen-
stinde des alltdglichen Lebens on-
line vernetzt zu einem , Internet der
Dinge“ - vom Mobiltelephon zum
Photoapparat, vom Auto bis zum Ein-
kaufswagen. Die Menschen werden
das digitale Netz um Sie herum nicht
mehr wahrnehmen - es wird als Um-
gebungsintelligenz einfach da sein.

Das klingt nach Science Fiction.
Gibt es konkrete Beispiele?

Das 100 % sichere Auto, das mit sei-
nen mittlerweile iiber 70 Mikro-
computern schon fast zu einem
fahrbaren Computernetzwerk ge-
worden ist, gehort zu den am wei-
testen fortgeschrittenen Projek-
ten. Hier kommunizieren die Fahr-
zeuge auf der Strafde iiber eine ad
hoc-Internetverbindung, um sich
bzw. die Fahrer vor Gefahren wie
Aquaplaning oder Staus hinter ei-
ner Kurve zu warnen. Noch etwa
finf Jahre benétigt die kommer-
zielle Umsetzung des virtuellen
Einkaufsassistenten, der den Kon-

PROF. WOLFGANG
WAHLSTER

Leiter des Deutschen
Forschungszentrums
far Kunstliche
Intelligenz (DFKI)

sumenten beim Einkauf tiber die
gewihlten Produkte informiert, Re-
zeptvorschlige gibt oder an der
Kasse dafiir sorgt, dass das listige
Ein- und Ausrdumen der Ware un-
notig werden wird.

‘Was muss die Forschung leisten,
um unsere Welt und unseren
Alltag dermafien zu verindern?
Das derzeitige Web hat den welt-
weiten Zugang zu digital gespei-
cherter Information drastisch ver-
bessert. Aber dort sind die Inhalte
nur maschinenlesbar, ohne maschi-
nell verstehbar zu sein. Das zukiinf-
tige, semantische Web basiert dage-
gen auf der inhaltlichen Beschrei-
bung digitaler Dokumente mit stan-
dardisierten Vokabularien, die eine
maschinell verstehbare Semantik
haben. Moglich gemacht wird dies
mit so genannten Markierungsspra-
chen. Sie sorgen dafiir, dass sich die
Computer in den einzelnen Kompo-
nenten, beispielsweise in zwei Fahr-
zeugen {iber das Internet auch wirk-
lich verstehen und entsprechend
sinnvoll darauf hin handeln. Ein
Motorradfahrer kann rechtzeitig
bremsen, wenn sein Bordcomputer
ihn warnt, weil er gerade von ei-
nem vorausfahrenden Fahrzeug
diese Information per Funk erhielt.

Die Fragen stellte Barbara Hartmann
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Damals wurden die Unternehmen
ins Land geholt, die heute zum Teil
Tausende von Mitarbeitern beschäftigen.
Viele dieser Firmen zählen zu
den klassischen Automobil-Zulieferern,
so dass zahlreiche Industrie-Arbeitsplätze
an der Saar inzwischen
vom Auto abhängen.
Rund 45 000 Frauen und Männer arbeiten
in Unternehmen, bei denen die
Autoindustrie eine wesentliche oder
zentrale Rolle spielt. Nicht eingerechnet
ist hierbei der Autohandel oder
die Mitarbeiter in den Werkstätten.
Ein wichtiger Nukleus dieses Industriezweigs
ist das Ford-Werk in
Saarlouis, wo seit rund 37 Jahren Autos
gebaut werden. Mit mehr als
6000 Mitarbeitern und einer Tages-
Produktion von über 1 900 Ford Focus
ist diese Fabrik die „Herzkammer“
der Saar-Autoindustrie. Hinzu
kommen noch etwa 1 600 Mitarbeiter,
die im Ford Supplier Park beschäftigt
sind. Dort haben sich auf
etwa zehn Hektar Gebäudenutzfläche
Zulieferer, Logistiker und andere
Dienstleister niedergelassen.
Ziel ist es, ganze Fahrzeug-Komponenten
„In-Sequenz“, also in der Reihenfolge,
wie sie gebraucht werden,
in den Produktionsprozess von Ford
einzuliefern. Planung, Bau und Betrieb
des integrierten Zulieferparks
wurden von der landeseigenen SBB
(Saarland Bau- und Boden-Projektgesellschaft)
in die Tat umgesetzt.
wo im vergangenen Jahr erstmals die
Produktionsgrenze von einer Million
Automatik-Getriebe überschritten
wurde. Als neues Projekt hat man
nach Branchen-Informationen ein
Saarbrücker ZF-Werk erhältlich.
Im Bosch-Werk in Homburg, in
dem ebenfalls mehr als 6 000 Mitarbeiter
beschäftigt sind, werden Diesel-
Pumpen auf Basis der Common-
Rail-Technologie hergestellt. Beim
Stuttgarter Autozulieferer geht man
davon aus, dass der Anteil an Diesel-
Fahrzeugen, der in Europa schon bei
50 Prozent liegt, noch gesteigert werden
kann, so dass die Auslastung des
Homburger Werks gesichert ist.
Weitere wichtige Autozulieferer an
der Saar sind das schwäbische Familienunternehmen
Eberspächer, in
dessen Neunkircher Werk rund 1 850
Mitarbeiter Abgas-Systeme für Pkw
bauen, die kanadische Magna-
Gruppe (unter anderem Stoßfänger-
Komponenten aus Kunststoff) mit
Werken in Sulzbach und Neunkirchen.
Hinzu kommen die Gießereien
Halberg Guss (Motorblöcke,
Kurbelwellen und Zylinderköpfe)
aus Saarbrücken, Intermet (Bremsgehäuse)
aus Neunkirchen und Hydro
Alucast (Motorblöcke aus Aluminium,
zirka 800 Mitarbeiter) in Dillingen.
Im nördlichen Saarland ist
die in Wadern-Büschfeld beheimatete
SG Technologies (mehr als 800
Beschäftigte) mit ihren Abdichtungen
für Autotüren ebenfalls ein wichtiger
Partner der Automobilindustrie.
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am Internet
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Nordische Musik
2007
21. April - 6. Juli 2007
www.musikfestspiele-saar.de
Ihr Kultur-Paket unter:
Info-Tel.: 0681 976100
Saraste 21.04.07
Salonen 09.06.07
Segerstam 10.06.07
Järvi 08.06.07
Jansons 16.06.07
Leif Segerstam
Künstliche Intelligenz setzt sich
der Praxis durch
Forschungszentrum treibt Entwicklung voran
Wichtige Partner der Autoindustrie
haben ihren Sitz im Saarland

user1
Beratungs-


